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Künstlerinnen-Kollektiv legte gelungenen Start hin
„3+1“ ging zum ersten Mal mit einer gemeinsamen Ausstellung an die Öffentlichkeit – Für die vier Frauen war es eine Art Probelauf

Hirschberg-Leutershausen. (max) Die
Künstlerinnen Carla Hartmann, Veronika
Drop, Ina Zielinski und Uta Hamerla-
Aulbach sind erstmals als Kollektiv „3+1“
an die Öffentlichkeit getreten. Der Name
der Gruppe leitet sich aus ihren Kunst-
richtungen ab. Während mit Hartmann,
Zielinski und Drop drei, wenn auch sehr
unterschiedliche, Malerinnen vertreten
sind, holten sie sich mit Hamerla-Aul-
bach eine Bildhauerin mit ins Boot.

Die Präsentation, zugleich ein Probe-
lauf für die geplante Ausstellung der vier
in Viernheim, die im Dezember eröffnet
werden soll, war gleich ein voller Erfolg.
Empfangen wurden die Gäste im Atelier
von Carla Hartmann im Adalbert-Stifter-
Ring. Das Souterrain ihres Hauses, in dem
die Malerin arbeitet, bot neben den Ga-
lerieräumen auch eine Terrasse, auf der
ebenfalls Kunstwerke ausgestellt waren.
Als Hartmanns Mann, Jürgen Knackmuß,
zwischenzeitlich noch Saxophon spielte,
war die Atmosphäre perfekt.

Schon um 11 Uhr strömten zahlreiche
Besucher in die Galerie, unter ihnen auch
einige andere Künstler aus Hirschberg wie
Klaus Stöhrer und Inock Kim-Seifert. In-
ge und Klaus Baranowski, die zu den ers-

ten zählten, fanden gleich, dass es „tolle
Bilder“ seien. Die Werke Zielinskis und
Hamerla-Aulbachs waren ihnen bereits
bekannt, und sie freuten sich, auch die bei-
den anderen Malerinnen und ihre Bilder
kennenzulernen.

Auch Bürgermeister Ralf Gänshirt
hatte sich angekündigt, da er solche Ver-
anstaltungen besonders wichtig fände,
„weil die Kunst, die Menschen zusam-
menbringt“, wie Hartmann ihn zitierte.

Die Bilder wurden in ihrer Anord-
nung alle paar Meter von einer Statue Ha-
merla-Aulbachs unterbrochen, was dazu
führte, dass die Aufmerksamkeit immer
hoch blieb. Sah man die Ausstellung zu-
nächst als Rundgang, begann man mit den
Werken Drops. Die Künstlerin, die in ihren
Bildern auch einen politischen Stand-
punkt vertreten möchte, brachte ganz
unterschiedlichen Eindrücke ein. Als ers-
tes sah man eine Reihe von ihren Bildern,
die mit dem Titel „Non color meets non co-
lor“ betitelt waren und die mit Acryl,
Schellack und Marmormehl auf Malpap-
pe gearbeitete, angedeutete Natursitua-
tionen in Schwarz und Weiß zeigten. Sie
warendieVorbereitungaufdasgroßeWerk
„Die Woge“, ein ausdrucksstarkes Bild

einer Welle im Sturm, das an japanische
Malerei erinnert.

Gleich daneben die Bilder Hartmanns,
die mit starken Farben teilweise sehr abs-
trakt gearbeitet sind. Die dick auf die
Leinwand aufgetragene Acrylfarbe gibt
den Bildern Struktur und Dreidimensio-
nalität und lässt sie dynamisch erschei-
nen. So auch bei dem Bild mit dem Titel
„Weiße Magie“, das mit den Luftblasen in
der weißen, teils erhabenen Farbe wie der

SchaumaufeinerWelleerscheint.Oderder
„Rote Akt“ der einen mit schwarzen Li-
nien angedeuteten nackten Frauenkörper
auf rotem Grund zeigt.

Auf der gegenüberliegenden Wand
waren die Werke Zielinskis ausgestellt,
deren abstrahierte Erinnerungen aus dem
Leben der Künstlerin, vor allem in Ecua-
dor, eine ergreifende Emotionalität be-
sitzen. Um Bilder wie das golden und
schwarz leuchtende „Frühstück mit dem
Pichincha“ zu erschaffen, nutzt Zielinski
Farbpigmente, Lava und sogar Erde und
Staub von den Orten, die sie darstellt.

Dazwischen die Skulpturen Hamerla-
Aulbachs. Gleichzeitig filigran und weib-
lich, rund, mit ausladenden Hüften und
spitzen Brüsten dargestellte Frauenfigu-
ren. Mal im Sitzen, mal im Stehen oder
kniend sind sie alle nackt und tragen die
Narben, die das Leben ihnen beibrachte
und die die Künstlerin als Risse darstellt,
offen zur Schau. Vor allem die Betrach-
tung der Gesichter lohnt sich. Die akku-
rat ins Terrakotta gearbeiteten Gesichts-
zügezeigendasInnenlebenderFrauenund
machen einen Blick auf die Titel wie „Die
in sich Ruhende“ oder „In Gedanken“ fast
überflüssig.

Uta Hamerla-Aulbach, Ina Zielinski, Carla
Hartmann und Veronika Drop (v.l.) freuten
sich über das große Interesse. Foto: Dorn

HIRSCHBERG

Rathaus. 8 bis 12 Uhr geöffnet (Maske).
Gemeindebücherei. OT Leu 11 bis 13 Uhr
geöffnet. OT Gro 16 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet. 16 Uhr Kamishibai-Theater: „Eine
Dose Kussbonbons“ (ab 3 Jahre), Grund-
schule Großsachsen.
Feuerwehr. 20 Uhr Reinigung der Fahr-
zeuge und des HLZ für den Tag der of-
fenen Tür.
Arbeitskreis Ehemalige Synagoge Leu-
tershausen. 20 Uhr Mitgliederversamm-
lung, Ehemalige Synagoge.
AWO/VHS/Gemeinde. 15 Uhr Gesund-
heitsvortrag für Seniorinnen und Senio-
ren: „Ärger und Wut“, Alte Villa.
Olympia-Kino. 20.15 Uhr Doku: Warum
ich euch nicht in die Augen schauen kann.
Landfrauenverein Leutershausen. 8.30
Uhr Abfahrt: Ausflug nach Eppingen zur
Gartenschau, altes Feuerwehrhaus.
SGL. 17.30 Uhr Tretroller fahren, Markt-
halle. 19 Uhr Functional Fitness, HBH.
KÖB. 10 bis 12 Uhr geöffnet.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. 9 Uhr Laudes. 18 Uhr Bruder-Klaus-
Andacht.
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 20 Uhr Chor Continuo, Kirche.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 14.15 Uhr Probe des Kinder-
chors, Gemeindehaus.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Kronen-Apotheke,
Heddesheim, Beindstraße 34, Telefon:
0 62 03/ 4 24 09. anzi

Grafen sorgten für Ansiedlung weiterer Juden
Jüdisch-christliche Siedlungsgeschichte: Bürgerforum für Ortsgestaltung und Ortserhaltung hatte zu Ortsrundgang eingeladen

Von Stefan Zeeh

Hirschberg-Leutershausen. Es ist
nicht nur die ehemalige Synagoge
in Leutershausen, die auf die meh-
rere Jahrhunderte andauernde jü-
dische Siedlungsgeschichte in
Hirschberg hinweist. So lebten
einst Protestanten, Katholiken und
Juden in einer dörflichen Gemein-
schaft zusammen, wie Rembert
Boese vom Bürgerforum für Orts-
gestaltung und Ortserhaltung
kürzlich bei einem Ortsrundgang
zur christlich-jüdischen Sied-
lungsgeschichte aufzeigte.

Dazu hatte Boese mit dem
Schloss der Grafen von Wiser den
idealen Startpunkt gewählt. Denn
die Ansiedlung von Menschen jü-
dischen Glaubens in Leutershau-
sen ist eng mit den Grafen von Wi-
ser verbunden. „Im Jahr 1700
übertrug der Kurfürst Johann Wil-
helm seinem Hofkanzler Franz
Melchior von Wiser das Hirsch-
berger Lehen rund um Leutershausen“,
ging Boese auf die geschichtlichen Hin-
tergründe ein. Sein Sohn, Graf Ferdi-
nand Andreas von Wiser errichtete 1710
das gräfliche Schloss. 1737 kam die Lo-
reto-Kapelle hinzu, in der die Schwarze
Madonna untergebracht war.

Im 17. Jahrhundert waren die meisten
Leutershausener Protestanten, da die
Kurpfalz durch die Reformation evan-
gelischgewordenwar.SowarimJahr1671
etwa nur ein Drittel der Dorfbewohner
Katholiken. Sie hatten keine eigene Kir-
che und nutzten die evangelische Kirche
mit. Das änderte sich mit den Grafen von
Wiser, die 1752 südlich der Kapelle eine

katholische Kirche errichten ließen. Da
diese bald schon baufällig war, wurde
rund 150 Jahre später die heutige Wall-
fahrtskirche St. Johannes Baptist östlich
des Schlosses gebaut.

Die Grafen von Wiser sorgten auch da-
für, dass sich zunehmend Juden in Leu-
tershausen ansiedelten. Im 17. Jahrhun-
dert hatte das Dorf nur wenige Einwoh-
ner jüdischen Glaubens. „Die Grafen von
Wiser waren gegenüber den Juden posi-
tiv eingestellt“, zitierte Boese aus einem
Artikel des Historikers Rainer Gutjahr. So
zählte man 165 Einwohner jüdischen
Glaubens im Jahr 1864, was gut zehn Pro-
zent der Einwohnerzahl entsprach. Die

Ende des 19. Jahrhunderts einsetzende
Abwanderung der Juden aus den ländli-
chen Gebieten in die Städte führte je-
doch dazu, dass im Jahr 1900 nur noch
68 Juden in der Gemeinde lebten.

Vom gräflichen Schloss führte der
Ortsrundgang in die Vordergasse, wo sich
auf dem Grundstück von Pfarrer Hans
Behrendt das 1823 errichtete rituelle jü-
dische Bad, die Mikwe, befand. „Bis 1912
wurde die Mikwe genutzt“, berichtete
Behrendt. Danach war bis 1944 im klei-
nen Sandsteinhäuschen eine Schmiede
untergebracht. Seit 1975 ist das Grund-
stück im Eigentum der Familie Behrendt,
die auch dafür sorgte, dass das Gebäude

renoviert wurde. Von der eigentli-
chen Mikwe ist nichts mehr zu se-
hen, da sie zugeschüttet wurde.

Nicht weit entfernt, an der
„Drehscheibe“, liegt das im Jahr
1700 errichtete Gebäude „Haupt-
straße 1“, das ab 1722 im jüdischen
Besitz war. Im Dachgeschoss des
Hauses befand sich einst ein Bet-
saal, und jüdische Kinder wurden
hier unterrichtet. „1937 mussten die
letzten jüdischen Bewohner, die Fa-
milie Schriesheimer, ihr Haus ver-
kaufen, und es wurde zum Horst-
Wessel-Haus umbenannt“, ging
Boeseaufdie jüngereGeschichteein.

Weiter führte Boese die 20 in-
teressierten Zuhörer zur Kreuzgas-
se, wo sich in dem Gebäude an der
Kreuzung mit der Mittelgasse ab
1858 die Schule der jüdischen Ge-
meinde befand. Wie eng Juden und
Christen einst in Leutershausen zu-
sammen lebten, zeigt sich am be-
nachbarten Gebäude, der Kreuz-
gasse 7. Die dort in die Hauswand

eingelassene Madonnenstatue, weist dar-
auf hin, dass hier einst gläubige Katho-
liken wohnten. Beide Gebäude wurden
etwa um 1800 errichtet und ähneln sich
in ihrer Bauweise.

Dass das Gebäude der Kreuzgasse 7
nun abgerissen werden soll, stieß bei Boe-
se auf Unverständnis. „Schade, dass so die
Geschichte einfach vergessen wird“, sag-
te er und führte die Gruppe weiter zur
ehemaligen Synagoge und dem davor ge-
legenen Meier-Heller-Platz. Auf diesem
erinnert das Mahnmal der Mannheimer
Künstlerin Myriam Holme an die 27 Ju-
den aus Hirschberg, die in der Zeit des Na-
tionalsozialismus ermordet wurden.

Rembert Boese mit den 20 Teilnehmern vor dem Schloss der Grafen von Wiser. Foto: Dorn

Ungarische
Familie gibt
Konzert

Freundschaft mit Heisemerin
führt zu Auftritt am 7. Juli

Hirschberg-Leutershausen. (ans)
Hirschberg hat schon viele Musik-Künst-
ler gesehen, darunter sogar einige be-
kannte. Und nun wird Leutershausen um
einen besonderen Auftritt reicher: Die
Musiker-Familie Váray aus Ungarn gibt
dort am Donnerstag, 7. Juli, um 19.30 Uhr,
ein Konzert in der Alten Synagoge. Zu-
stande gekommen ist dieser Auftritt dank
derLeutershausenerinMarliesKabbeund
ihrer Familie, die wie die Várays früher
ins Karlsbach-Ittersbach lebten. „Es hat
sich eine enge Freundschaft entwickelt“,
erzähltKabbe.„Das ist eineganztolleund
begabte Familie“, schwärmt sie.

Inzwischen lebt Marlies Kabbe, die
Schwester von Traudel Well, wieder in
ihrer Heimat Leutershausen, Várays wie-
der in Ungarn. Die Freundschaft zwi-
schen den Familien hat aber gehalten, und
schon lange gab es die Überlegung, dass
die Musiker mal in Hirschberg auftreten
könnte. Nun verbringen sie dort ihren
Urlaub und werden dabei unter anderem
Werke von Bach, Händel und Mozart
spielen, aber auch Selbstkomponiertes
vom erst zehnjährigen Dominik Váray.

Der preisgekrönte, auf Jazz speziali-
sierte Pianist gehört ebenso zum Fami-
lienquartett wie der prämierte Vater, So-
locellist Péter Váray, Gründungsmitglied
des Kammerorchesters Anima Musicae
und Stimmführer des Máv-Symphonie-
orchesters. Seine Frau Zsófia Váray-Ma-
jor ist Pianistin, Kammermusikerin und
Klavierlehrerin. Mit auf der Bühne: Dá-
niel (7), der derzeit Blockflöte lernt.

i Info: Der Eintritt zum Konzert ist frei,
um Spenden wird gebeten.

Familie Váray konzertiert in Hirschberg. Foto: zg

Platzkonzert riss die zahlreichen Besucher mit
Kapelle „AM“ begeisterte bei traditioneller Veranstaltung mit buntem Strauß beliebter Melodien – Künftig als Auftakt zum Straßenfest?

Hirschberg-Leutershausen. (vkn) „Pro-
bier’s mal mit Gemütlichkeit…“. Bereits
nach den ersten Klängen huschte ein Lä-
cheln über viele Gesichter im Publikum.
Sich die Takte des Ohrwurms aus dem
Disney-Klassiker „Dschungelbuch“
wachzurufen, fiel am Donnerstag den
Gästen beim Platzkonzert der Kapelle
„AM“ unter dem Dach der Markthalle
sichtlich leicht. Und schon schnellten die
Arme zum Mitklatschen nach oben.

Von Beginn an herrschte eine ausge-
zeichnete Stimmung. „Im Programm
dürfte für jeden etwas dabei sein“, hatte
Vorstand Josef Zorn in seiner Begrü-
ßungsansprache dem Publikum ange-
kündigt. Damit hatte er recht. Es folgte
ein „bunter Strauß toller Melodien“, so
der Dirigent der Musikkapelle, Alexan-
der Kropp, der die Zuhörer auf den gut ge-
füllten Plätzen mitriss. Mit Beginn der
Veranstaltung hatten sich auch die letz-
ten freien Plätzen gefüllt. Angesichts
dunkler Wolken am Himmel hatten man-
che Gäste gewartet, ob das Wetter hält.
Immerhin bietet die Markthalle eine
Überdachung. Es blieb aber eh bis zum
Schluss trocken.

In den Zeiten vor der Pandemie zähl-
te das Konzert der Kapelle „AM“ zu den
festen Ereignissen im Jahresverlauf. So
soll es auch wieder werden, versicherten
Zorn und Dirigent Alexander Kropp in
ihren Ansprachen. Die Musiker jeden-

fallswarenhocherfreutendlichwiedervor
einem großen Publikum zu spielen.

„Die Chance haben wir gleich ge-
nutzt“, so Zorn. Entsprechend gut war der
Zuspruch. Die Kapelle „AM“ gründete
sich vor rund 60 Jahren innerhalb der Ka-
tholischen Pfarrgemeinde Leutershau-
sen. Die Abkürzung „AM“ steht für Ave
Maria. Anfangs spielte die Kapelle nur
kirchliche Lieder. Seit vielen Jahren stu-
diert die Kapelle aber auch nicht-geist-

liche Lieder ein. Lädt einmal im Jahr zum
Platzkonzert ein, tritt beim Straßenfest
oder anderen Festen auf und hat sich so
ihren guten Namen in der Gemeinde ge-
macht. Auf 200 bis 300 schätzt Zorn das
Repertoire an einstudierten Liedern. In
jedem Jahr kommen weitere Stücke hin-
zu. Die schlägt der Dirigent vor und die
Musiker stimmen dann demokratisch ab,
ob sie es in ihr Repertoire aufnehmen
möchten oder nicht, erläuterte Zorn im

Gespräch mit der RNZ. In der Kapelle
„AM“ musizieren zwischen 15 und 20
Frauen und Männer im Alter von 14 bis
75 Jahren zusammen. Von den Grün-
dungsmitgliedern sind noch zwei aktiv
dabei.„WirsindimmeraufderSuchenach
neuen Musikern“, riet Kropp, einfach
einmal bei einer Probe vorbeizuschauen.

DerEintrittzumPlatzkonzertwarfrei.
Die Musiker nahmen als Dankeschön aber
gerne eine Geldspende in die aufgestellte
Box entgegen. „Gerne in der Form, dass
es am Ende beim Schütteln nicht klim-
pert“, sagte Zorn schmunzelnd.

Gleich mit ihrem ersten Stück „Sum-
mernight Rock“ zeigte die Kapelle „AM“
ihr großes Können – und wohin in musi-
kalischer Hinsicht die Reise an diesem
Abend ging. Es waren durchweg popu-
läre und teilweise aus Filmen bekannte
zeitgenössische Melodien. Neben der
Filmmusik der Disney-Produktionen
„Dschungelbuch“ oder „König der Lö-
wen“ heimsten die Stücke „Imagine“ von
John Lennon oder ein Medley mit Hits von
EricClaptongroßenBeifall ein, ebensoein
Potpourri mit schottischen Melodien.

Viele Besucher hätten das Konzert als
Auftakt zum Straßenfest gesehen, das von
Freitag bis Sonntag gefeiert wurde, so
Zorn. Daher gibt es unter den Vereins-
vorständen erste Überlegungen, es künf-
tig immer als Auftaktveranstaltung ein-
zurichten.

Die Kapelle AM beeindruckte die große Besucherschar an der Markthalle mit durchweg popu-
lären und teilweise aus Filmen bekannten zeitgenössischen Melodien. Foto: Kreutzer
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